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Neben dem Buchweizenanbau, der 
Schafzucht und Wollverarbeitung brach-
te nur mehr die Imkerei den Siedlern 
ein in Talern zu bemessenen Verdienst.

Das alte Landschaftsbild des Emslandes 
war durch endlose Heideflächen und gro-
ße Buchweizenfelder gekennzeichnet. 
Damit waren die Grundlagen für eine er-
folgreiche Imkerei gegeben. was dem 
Emsland den Titel einer „Bienenprovinz“ 
einbrachte. Lange hielt man hier an der 
seit Jahrhunderten bewährten Korbim-
kerei als Betriebsweise fest und brachte 
es darin zu beachtlichen Ergebnissen.

Leider verschlechterte sich diese Situati-
on im Zuge der Ödlandkultivierung. Der 
Rückgang der Schafhaltung hat gleichzei-
tig zu dem erheblichen Rückgang der Bie-
nenhaltung geführt. Die durch die Schafe 
niedriggehaltene Heide bildete zahlreiche 
junge Triebe, während nicht regelmäßig 
abgeweidete Heide trocken und blütenarm 
wird. Die Heide als Haupttrachtpflanze war 
praktisch nicht mehr vorhanden. Es folgte 
die notwendige  Umstellung von der Korb- 
zur Kastenimkerei mit beweglichen Waben.

Vor diesem Hintergrund erfasste ich die 
unterschiedlichsten Imkereiwerkzeuge aus 
dem 20. Jahrhundert des Emslandes aus 
dem Bestand des Moormuseums  im hausei-
genen EDV-gestützten Datenbanksystem.

Im Außengelände des Emsland Moor-
museums soll künftig im Bereich ei-
ner Siedlerstelle aus dem 18. Jahrhun-
dert die Entwicklung der Bienenzucht 
im Bourtanger Moor und die Bedeu-
tung für die Siedler dargestellt werden.

Ein in Zusammenarbeit mit dem Imkerver-
ein Meppen aufzubauender Bienenstand 
soll neben der historischen Entwicklung 
der Bienenzucht im Emsland die natur-
kundlichen Fragen über die Biologie der 
Honigbiene  beantworten helfen. Der 
Bienenstand wird somit ein Bestandteil 
des museumspädagogischen Angebots 
des  Emsland Moormuseums werden. 
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